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Handlungs⸗oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 
Sachen. 


Astes Stück. 

Fragmente zur Geſchichte der Sitten und 
häuslichen Gebräuche und Beduͤrfniſſe. 
D Fortſetzung. 

ie erſten Spiegel waren von Metall; 
Eicero giebt den Aeſkulap, den Gott der 
Aerzte, fuͤr den Erfinder aus; im Moſes 
findet man fie auch erwähnt. Die erſten 
filbernen kamen unter Pompejus nach Rom. 
Die gläfernen Spiegel kamen gegen das 
Ende der Kreuszüge zu uns; fie wurden 


fuͤr die Venetianer, die das Geheimniß zu 
erſt beſaſſen, ein ſehr eintraͤglicher Handels⸗ 
zweig; und von dieſen ſtammen alle die 
uͤbrigen Spiegelfabriken her, an denen 
nun Europa ſo reich iſt. * 

Eine Abhandlung uͤber die verſchiedene 
Veraͤnderungen, denen unſre Kleidung und 
Kleidermoden, von den aͤlteſten Zeiten bis 
zu uns, unterworfen waren, wuͤrde viele 
Baͤnde fuͤllen, wir beruͤhren nur im Vor⸗ 
beygehn 


beygehn einige Beſonderheiten der alten 
Trachten. 

Karls des Groſſen Kleidung beſtand ge⸗ 
meiniglich in einem leinenen Rock, deſſen 
Saum von Seide durchwuͤrkt war, uud im 
Winter von einem Wams von Fiſchotter⸗ 
pelz, den er unter dieſem Rocke trug. 
Schuhe und Struͤmpfe befeſtigten Baͤnder 
von allerley Farben, und um alles hing 
ein langer Mantel. Man findet auch 
Prachtgeſetze von ihm. Im Jahr 808 verz 
ordnete er folgende Preiſe beym Kauf und 
Verkauf: Den beſten Oberrockſ oder Manz 
tel= 20 Sols; den ſchlechtern 10 Sols: 
den mit Marder oder Fiſchotter gefutterten 
Rock 30 Sols! mit Katzenfell gefuttert 
10 Sols. 

Die breiten langen Tunicken, die oben 
zugehakt werden, und bis auf die Ferſen 
herunter gehn, wurden uͤber die andern 
Kleider gezogen. Man brauchte ſie, wenn 
man ausging, ſtatt daß der Mantel — 
ſo aͤndern ſich die Begriffe und Moden! — 
nur eine haͤusliche oder Staatskleidung 
vorſtellte, und es ein Zeichen von ſchlechter 
Lebensart geweſen ſeyn wuͤrde, wenn man 
in der Stadt im Mantel gehen wollen. 
Die Hermelinmaͤntel wurden in Frank⸗ 
reich und Deutſchland zu allen Zeiten ge— 
tragen. Um ſeine Weiſſe zu heben, mu⸗ 
ſchetirte man ihn mit ſchwarzen Schwaͤnz⸗ 
chen oder Flocken von lombardiſchen Laͤm⸗ 
merfellen, wie es noch itzt Gebrauch iſt. 
Der Hermelinmantel wurde nur von Vor⸗ 
nehmen und von Damen vom hohen Stande 
gefuͤhret. Eine Koͤnigin von England ließ 
zween Hermelinmaͤntel vor ſich her tragen, 
um anzuzeigen, daß ſie Monarchin von 
zwey Koͤnigreichen, England und Frank⸗ 
reich, ſey. 

Die Hoſen hatten vor Zeiten keine Tas 
ſchen, und der Bund war nicht daran ge⸗ 
naͤht, ſondern ein beſonderer durchgezoge— 


ner Guͤrtel, der ſie befeſtigte, wie es noch 


von einigen deutſchen Bauern, aus gleicher 


Abſicht, getragen wird. Auſſer dieſem 
Guͤrtel, der den Mannsperſonen allein 


eigen war, bedienten fish beyde Geſchlech— 
ter, Guͤrtung ihrer langen Kleider, noch 
eines andern, oder einer Leibbinde, wor: 
an die Schluͤſſel, der Geldbeutel, das 
Meſſer oder Schreibzeug hingen, und der 
bey den Damen ein Gegenſtand des Luxus 
wurde. Sie hatten welche von Seide, 
Gold und Silber. Auch in den Geldbeu— 
teln zeigte ſich die Prachtſucht. Die Kreutz⸗ 
fahrer pflegten ihren Gurt und Beutel in 
den Kirchen weihen zu laſſen, ehe ſie den 
Kreuzzug autraten. Wenn man ſeines 
Vermoͤgens, wegen Schulden entſagte, ſo 
loͤſete man ſeinen Guͤrtel in Gegenwart der 
Richter, und die Wittwen in Frankreich, 
die auf die Erbſchaft ihrer Männer Ver— 
zicht thaten, deponirten ihren Guͤrtel auf 
einem Grabe. 

In den aͤltern Zeiten war es gebraͤuch⸗ 
lich, ohne Hemde zu ſchlafen. — Die. 
deutſche Leinwand war die beſte, und der 
Parchent von Regensburg wurde vorzuͤg— 
lich geſchaͤtzt. 

Die erſten ſeidenen Struͤmpfe wurden 
in England verfertigt. Koͤnig Heinrich 2 
trug die erſten in Frankreich an der Hoch⸗ 
zeit ſeiner Schweſter Margaretha. 

Die feſtliche Kleidung des bemittelten 
Bürgers war ſchwarz: fie iſt es noch in 
vielen deutſchen Staͤdten. Grau oder 
braun war die Alltagskleidung ihrer Wei— 
ber und Toͤchter. 

Manche Dame weiß wohl nicht, daß 
der Arbeiter, der das Bleyweiß an die Ab⸗ 
ſaͤtze ihrer Schuhe ſtreicht, durch dieſe Ar— 
beit ſein Leben verkuͤrzt; aber wo iſt das 


Denkmal oder das Kleidungsſtuͤck, das 
nicht mit Blut gefaͤrbt waͤre? — 
Anekdoten. 


AneFdoten, 

Ein Kaufmann brachte einem Manne 
feine Rechnung, und bat um die Bezah— 
lung. Dieſer fand ſich dadurch beleidigt, 
und ſagte: Glauben Sie etwan, daß ich 
davon laufen werde? Das glaube ich von 
Ihnen wohl nicht, gnaͤdiger Herr, ant— 
wortete der Kaufmann, allein ich werde 
davon laufen muͤſſen, wenn ich von nie— 
manden bezahlt werde, und deswegen 
bitte ich um mein Geld. 


Der Prinz von Conde fragte denjenigen, 
der ihn in einer kleinen Stadt bewillkommt 
hatte, wer er waͤre? Gnaͤdiger Herr, ant— 
wortete dieſer, ich bin der zweyte Buͤrger— 
meiſter. Aber ich daͤchte, es wuͤrde ſich 
für den erſten Buͤrgermeiſter nicht übel ge: 
ſchickt haben, dieſe Verrichtung uͤber ſich 
zu nehmen, Verzeihen Sie ihm, gnaͤdiger 
Herr. Er konnte unmöglich hier erſchei⸗ 
nen; denn er ſtarb geſtern Abend. 


Ein Mann in London, der ſich damit 
ernährte, daß er hoͤlzerne Beine fuͤr die⸗ 


jenigen, die deren bedurften, verfertigte, 


vernahm, daß der Koͤnig auf eine Bitt⸗ 
ſchrift der Peruͤckenmacher ſich entſchloſſen 
haͤtte, eine Paruͤcke zu tragen, um die Pa⸗ 
ruͤcken Mode zu machen. Dieß machte ihn 
ſo dreiſt, daß er eine Bittſchrift eingab, 
der Koͤnig moͤchte ſich doch ein Bein abneh⸗ 
men laſſen, um die hoͤlzerne Beine Mode 
zu machen, und ihm dadurch mehr Nah⸗ 
rung zu verſchaffen. 


Vor einigen Jahren begegnete einem 
Tapezierer in Paris ein ſonderbarer Streich, 
der gewiß angemerkt zu werden verdienet. 
Es kam nemlich ein Unbekannten von gu⸗ 


„tem Anſehen in den Laden dieſes Tapezie⸗ 
vers, der ein ſehr reicher Mann iſt; er 
hielt ein wohleingepacktes Gemaͤlde unter 
ſeinem Arme, und fragte nach dem Preiße 
von verſchiedenen Mobilien, die er in 
dieſem Laden ſahe; endlich kaufte er etwas, 
und bat den Tapezierer ihm das gekaufte 
zuruͤckzulegen, und das Gemaͤlde, das er 
ihm anvertrauete aufzubewahren, weil er 
noch einen Auftrag in der Nachbarſchaft zu 
verrichten habe, nach deſſen Vollziehung 
er beydes wieder abholen wolle. Bald dar⸗ 
auf kam eine prächtige Karoſſe vor den Las 
den, ein ſehr vornehm ſcheinender Herr 
ſtieg aus derſelben und fragte den Tapezie⸗ 
rer nach verſchiedenen Waaren; endlich 
erblickte er das Gemälde, welches der Un⸗ 
bekannte hatte ſtehen laſſen. Welch’ ein: 
Meiſterſtuͤck! rief der Kenner aus, mein 
Herr, was wollen Sie dafuͤr? Der Tas 
pezierer entſchuldigte ſich, daß es ihm nicht 
ange)sre, ſondern daß es ein Unbekannter 
ihm aufzuheben anvertrauet habe. Nun 
gut, ſprach der Kenner, ich muß das Stuͤck 
haben, es iſt von einem der beſten Meiſter 
wiſſen Sie wie, reden Sie mit Ihrem 
Unbekanaten, ich will 100. Loisd'or dafür 
geben, und Sie ſollen 4 Loisd'or zur Erz 
kenatlichkeit haben, auf den Abend komme 
ich wieder vorbey, machen Sie, daß ich 
es kriege, es ſoll Sie nicht reuen, dem 
Marquis von *** (hier nannte er einen 
erdichteten Namen) einen ſolchen Dienſt 
erwieſen zu haben. Und hiemit ſtieg er in 
ſeine Kutſche und fuhr fort. Bald darauf 
kam der Unbekannte, und der Tapezierer 
handelte ihm das Gemaͤlde fuͤr 2000. Livres 
ab, und glaubte alſo noch 400. Livres da⸗ 
bey zu gewinnen; aber weder Marquis 
noch Gemaͤldehaͤndler ließen ſich ſehen; 
beyde hatten dieſe Liſt erdacht, um den 
Tapezierer zu rupfen. 

Fordon, 


Fordon, vom ıten bis ten Junii nach Elbing. 
Abraham Zacharias, 411 eichene Planken. Gregor Czerlichofsky, 4 Traften 


fichtene Balken. a 
Nach Danzig. 


Pajewski, 1 Gefaͤß Weizen und Roggen. Deckleer, 3 Gefaͤße Weizen. Leider 
Mathes, 6 Taaften Stabholz. 200 Stück Browerken. 0 
7 Wechſel⸗ Cours. Königsberg, den Tl. May, 1789. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 7 2 


* ar 
Hamburg 3 Wochen 1 Fthlr. beo. 
— — 4 4 
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Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten : 
dite alte 5 . 
Alberts⸗Thaler raͤndig⸗ s 
dito alte 
Alte Rubeln 2 
Gute dito 5 . 
Reue dito 7 5 
Elbingſche Speicher -Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — 130 f 470 bis 460 Fl. 
dito. hochbunte dito. — 450 — 440 
dito. bunte Thornſche — 420 — 410 
Roggen reine Poln. — 245 — 240 
dito. Werder und Hoͤchſche — — — 
Gerſt — — 170 — 465 


Haber — 188 —— 
Erbſen weiſſe friſche 


2 — 
dito graue friſche = za an 

e Malz 165 — — 

err Cogniard, Franzoͤſiſcher Zahnarzt bey Ihro Königl. Hoheiten den Prin⸗ 
zen und Prinzeßinnen von Preußen, bietet dem geehrten Publikum während der weni⸗ 
gen Tage, die er gedenkt ſich hier aufzuhalten, ſeine Dienſte an. Er logiert in der 
Bruͤckſtraße bey Herrn Burchardt. 

Es ſoll nunmehro in der Nikolai-Kirche ein. Fußboden gelegt, und dieſer Bau 
an den Mindeſtbietenden ausgeboten werden. Terminus hiezu iſt auf kuͤnftigen Mitt⸗ 
woch den 10. Junii angeſetzt worden, und konnen ſich Bauluſtige bemeldeten Tages 
des Morgens um 10 Uhr bey uns einfinden, ihren Bott verlautbaren und das weitere 
gewaͤrtigen. Der bereits revidirte Anſchlag der Koſten und Materialien zu dieſem Bau. 
kann täglich in unſrer Regiſtratur inſpieirt werden. Elbing, den 21. Map 1789. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt Raͤthe des comb. Magiſtrats. 

Sieben Stuben und Schuͤttungen von 80 Laſt nebſt Holzboden und Keller in der 

heil. Geiſt⸗Straße ſind Michaeli zu vermiethen. Mehr Nachricht in der Buchhandlung. 


en 


